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wollte, mußte gründlicher beobachten und genauer rechnen als Beda, am 
Abacus auf minimale Bruchzahlen, am Astrolab auf winzige Gradabwei­
chungen achten.

Der compotista war in erster Linie computator und calculator, er suchte 
keine Faustformeln für die vielen Trägen und Vergeßlichen, sondern die 
von allen Sachkennern geprüfte naturalis calculatio. Hermann rechnete sie 
durch, in Tabellen, die weniger wie Figurengedichte, mehr wie Logarith­
mentafeln aussahen. Als er 1048 seine Chronik begann, prüfte er die Tau­
sendjahresreihe anhand der neuen Tabellen nach. Er begriff, daß es auch in 
der Menschenzeit wie in der Naturzeit auf die bisher vernachlässigten 
Bruchteile ankam, Atome und momenta. Derselbe Augenblick, den die prä­
zisen Umläufe der Gestirne einhielten, bewirkte die rapiden Umschwünge 
menschlichen Schicksals. Die Chronik verzeichnete auch die historischen 
Hauptstationen, denen die Zeitrechnung ihre Entwicklung verdankte; der 
compotus hatte eine Historie, weil irrende Menschen ihn machten. Nach­
dem Hermann die Behauptungen Bedas und Notkers des Deutschen wie­
derholt korrigiert hatte und immer noch Unstimmigkeiten entdeckte, ahn­
te er am Lebensende, daß das altehrwürdige System christlicher Zeitrech­
nung auf irrigen Grundannahmen beruhte. Er hoffte indes, daß sich die 
Kundigen in Zukunft auf einen naturgetreueren Computus einigen 
würden83.
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Damit war so rasch nicht zu rechnen. Hermann der Lahme beherrschte 
als letzter das ganze Fächerspektrum zwischen Computus, Martyrolog und 
Chronik. Schon bevor er 1054 starb, war das Band zerschnitten, das seit der 
Karolingerzeit die drei Gattungen zusammengehalten hatte. Aufschluß­
reich ist das Gebaren des Priestermönchs Adalbert von Benediktbeuern, 
der 1047 ein Totenbuch für seine Abtei anlegte. Er nannte es istum compu­
tum, denn es war wie die alten Martyrologien nach Tagen des Kirchenjah­
res geordnet und von komputistischen Tafeln begleitet. Dennoch beging 
Adalbert die liturgische Feier nicht mehr mit frommer Ehrfurcht wie Beda. 
Zwischen Gedenktage für Verstorbene schrieb er das Datum seiner eigenen 
Weihe, den 13. März 1047, als wäre das Martyrolog ein Notizkalender84.


